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Sonnabend, den 28. Jauuar 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf 


horner 
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Infertionsgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Vlldeulſche Zeitung, 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
Wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein zeimonatliches Abonnement 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis ⸗ Beilage) 


hat und daß ſo doch vielleicht noch eine für 
uns annehmbare Verſtändigung über die Militär⸗ 
vorlage erzielt werden kann. Die Depeſche 
lautet: 

„Berlin, 27. Januar. In der 
geſtrigen Sitzung der Militärkommiſſion 


eröffnen wir für die Monate Februar und erklärte Abg. Stumm, die öffentliche 
März. Preis ab Expedition, den belannten | Meinung ſei entſchieden der Vorlage 
Ausgabeſtellen oder frei in's Haus 1,34 Mark, günſtiger, man könne die zweijährige 


bei der Poſt 1,68 Mark. 
ü Die Expedition 


5 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


de un a A 


Ah 
ih 


Zur Militärvorlage. 


Dienſtzeit auf fünf Jahre geſetzlich an⸗ 
nehmen. Abg. Richter wendet ſich ein⸗ 
gehend gegen Stumm und betont, die 
zweijährige Dienſtzeit müſſe als Schluß: 
ftein der Heeres organiſation betrachtet 


Wie ein Alp liegt auf der ganzen deutſchen werden. Reichskanzler Graf Caprivi 

Bevölkerung die Ungewißheit, was aus der erklärt, die Rheinlinie müſſe mit allen 
Militärvorlage werden wird, und die Ueber⸗ Kräften vertheidigt werden. Abg. Buhl 
zeugung der großen Mehrheit des deutſchen erklärt, in vollem Umfange könne er 
Volkes geht dahin, daß unſere Schultern nicht] die Militärvorlage nicht bewilligen, er 
ſtark genug ſind zur Tragung der ungeheuren halte an dem von Beunigſen vorge⸗ 
Laſten, welche uns auferlegt würden, wenn bie | ſchlagenen Kompromiß feſt.“ 


neue Vorlage zum Geſetz würde. Ganz gewiß 
iſt jeder Deutſche bereit, auch das ſchwerſte 
Opfer zu bringen, 
muß, um gerüſtet und ſtark jedem äußeren 


Feinde entgegentreten zu können, und das wäre 


chter Patriot, der nicht eine Ver⸗ 


ſo, wie die Vorlage eingebracht iſt, kann 
ſie kein auf das Wohl des Vaterlandes bedachter 
Mann annehmen. Eine ſolche Verſtändigung 


Vom Reichstage. 


In der Sigung am Donnerſtag ſtand auf der 


welches gebracht werden | Tagesordnung die zweite Berathung des Etats, ins⸗ 


beſondere des Spezialetats des Reichstages und des 
Reichsamts des Innern. 

Abg. Heine (Soz.) wünſcht, daß der Reichstags ⸗ 
katalog endlich beendigt werde. d 

Vize⸗Präſident Graf Balleſtrem erklärt, daß 


‚ung mit der Regierung herbeiwünſchte, | die Beendigung des Katalogs durch die Erkrankung 


des mit der Ausarbeitung betrauten Beamten ver⸗ 
2 15 worden ſei. Nach den Ausführungen mehrerer 
bgeordneten über den Geſundheitszuſtand des Reichs⸗ 
bibliothekars erklärt der 
Päſident v. Levetzow, daß dieſer Beamte die 


auf annehmbarer Grundlage aber ſcheint ſich | Aufforderung erhalten wird, ſich am 1. Mai penfio- 


jetzt vollziehen zu ſollen, wie wir aus eine 
uns ſoeben aus Berlin zugegangenen Depeſche 
über die geſtrige Sitzung der Militärkommiſſion 
entnehmen zu können glauben. 
Zentrum früher erklärt hatte, daß es ſich nicht 


1 niren zu laſſen, wenn ſein Geſundheitszuſtand ſich 


nicht beſſert. 

Bei Titel „Reichskanzler“ meint 

Abg. Barth (dfr.): Große Maſſen der Gewerbe⸗ 
treibenden Deutſchlands haben die Handelsverträge 


Während das | mit Freude begrüßt. Man wünſcht, wie die Berichte 


der Handelskammern beweiſen, die Fortſetzung dieſer 
olitik. Die Klagen über die Noth der Landwirth⸗ 


bereit finden laſſen werde, mehr zuzugeſtehen als ſchaft find nur Klagen der Großgrundbefiger. Deutſch⸗ 


es bereits gethan, müſſen wir aus der Depeſche 
ſchließen, daß 


Feuilleton. 


Ein Glückstraum. 


15.) (Fortſetzung.) 


es geſtern ganz geſchwiegen J Europas erworben. 


land hat ſich durch Abſchließung der Handelsverträge 
große Verdienſte um die Erhaltung des Friedens 
Die Vereinigten Staaten von 


„Aber um Himmelswillen, Menſch, warum 
habt Ihr denn dann nicht längſt geheirathet?“ 

„Du kennſt doch meine früheren Verhält⸗ 
niſſe: Schulden, nichts als Schulden,“ verſetzte 
Rotteck. 

„Aber Magda hat ja doch ein hübſches 


Man hatte beſchloſſen, Violas Verlobung] Heirathsgut.“ 


mit Gerhard noch geheim zu halten, da die 
Vermählung doch erſt nach Jahresfriſt erfolgen 
ſollte. Der Freiherr wollte dem jungen 
Mädchen Zeit laſſen, ſich in dieſe neue Lage 


„Glaubſt Du, ich hätte jemals darauf ge⸗ 
rechnet?“ fragte der Freiherr ernſt. 

Gerhard reichte ihm die Hand. 

„Nein, nein, mein guter Rotteck, dazu kenne 


zu finden, und Magda billigte vollkommen ich Dich viel zu genau.“ 


dieſen Entſchluß ihres Bruders. Viola fand 
ihr heimliches Glück jo ſüß, daß fie einge⸗ 
willigt hätte, 


bleiben, denn ſie fand es gar ſo herrlich, vor 


„Nun, jetzt kann ich Dir wohl die ganze 
Wahrheit ſagen. Vor einem Jahre, als ich mit 


noch Jahre hindurch Braut zu | der Ordnung all' dieſer mißlichen Angelegen⸗ 


heiten fertig war, da fragte ich bei der Magda 


aller Welt ein fo ſeliges Geheimniß verborgen | an, erhielt aber die Antwort: So lange mein 


zu halten. 


Bruder ledig iſt, nicht; ich kann Gerhard nicht 


Nur Herr v. Rotteck wurde ins Vertrauen | allein laſſen.“ 


gezogen; drei Tage ſpäter hielt er in aller 
Form um Magdas Hand bei ihrem Bruder an. 
Gerhard ſah den guten Rotteck erſtaunt 


„Und Du haſt Dich damit zufrieden ge⸗ 
gegeben?“ 
„Was ſollte ich thun? Du kennſt Magdas 


an. Magda hatte ſchon fo viele Freier abge- konſequenten Sinn. Ich ſchwieg und wartete; 


wieſen und jo oft entſchieden erklärt, ledig] ich konnte fie ja ſehen und ſprechen, jo oft ich 


bleiben zu wollen, daß er es garnicht glauben | wollte. 


Das war ein beſcheidenes Glück, aber 


konnte, daß fie ſich eines Anderen befinnen | es war doch eins, und Du ſiehſt, ich habe nicht 


würde. 
„Mein guter Rotteck,“ ſagte er daher mit 


ſollteſt Magdas Anſichten kennen. Bei Gott, 
ich gäbe ſie Keinem lieber als Dir, aber ſie 
hat bisher alle Anträge ausgeſchlagen, und ich 


umſonſt gewartet.“ 
Der Freiherr ſchloß ihn gerührt in ſeine 


einiger Verlegenheit, „ich glaube doch, Du | Arme. 


„Welch' ſeltene Opferwilligkeit,“ ſprach er, 
„wie werde ich Euch dies je vergelten können?“ 
Viola konnte einen ſolchen Edelmuth von 


zweifle ſehr, ob fie bei Dir eine Ausnahme | Magdas Seite nicht faſſen und meinte lächelnd, 


machen wird.“ 


ihre Liebe zu Rotteck müſſe eben keine ſehr große 


„O, wenn es nur das iſt,“ fiel ihm Bier | fein, um jo leicht Entſagung üben zu können. 
Rotteck vergnügt in die Rede; „mit Magda | „Das, was ich als mein Glück erkannt, dem könnte 


wäre ich längſt im Reinen. 


f Sie kennt meine ich nun und nimmer entſagen, und müßte ich 
Geſinnungen für fie, und ich bin feſt überzeugt, alles Andere opfern,“ ſagte fie mit leidenſchaft⸗ 
daß ſie nicht „Nein“ ſagen wird.“ 


lich bewegter Stimme. 


Expedition: Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtr. 17, I. Et. 
Feruſprech⸗Anſchluß 
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Amerika gehen in Folge der Präſidentenwahl zum 
Freihandel über, trotzdem wird die Ausdehnung der 
Induſtrie uns noch gefährlicher als bisher werden; 
daher muß Deutſchland beſtrebt ſein, die jetzige 
Handelspolitik zu unterſtützen. 

Graf Kanitz (konſ.) bedauert, daß der Vorredner 
bei einer derartigen Erörterung der Handelspolitik 
den Mitgliedern der anderen Fraktionen vorher keine 
Mittheilung gemacht hat, deshalb ſei kein Material 
vorhanden, um auf die Ausführungen eine genügende 
Antwort zu ertheilen. In ſeinen weiteren Aus⸗ 
führungen vertheidigt Redner das Schutzzollſyſtem und 
beſtreitet, daß die neuen Handelsverträge die wieth⸗ 
ſchaftliche Lage Deutſchlands gebeſſert haben. 

Staatsſekretär Marſchall v. Bieberſte in 
bemerkt, daß auch mit Rußland Verhandlungen über 
neue Handelsverträge angeknüpft worden ſind. Die 
Oppofition gegen die Handelsverträge beruht auf Ver⸗ 
kennung der handelspolitiſchen Situation. Die Re⸗ 
gierung iſt von der Bedeutung der Landwirthſchaft 
überzeugt; aber die Vertreter derſelben ſollten ſich 
nicht gegen jede Tarifpolitik wehren. 

Abg. Rickert (dfr.) findet die Klagen der Konſer⸗ 
vativen über die Noth der Landwirthſchaft ſehr auf⸗ 
fällig, auch die Induſtrie habe oft eine Kriſe zu über⸗ 
ſtehen. Wenn die Barriere gegen Rußland nicht auf⸗ 
gehoben wird, geht die Bevölkerung Oſtdeutſchlands 
dem Ruin entgegen. 

Abg. v. Frege (konſ.) meint, daß die Berichte 
der Handelskammern für die wirthſchaftliche Lage 
nicht maßgebend ſeien. 

An der weiteren Debatte betheiligen ſich der 

Abg. Wilbrandt (dfr.), welcher gegen die 
Schutzzollpolitik ſpricht und der 
Abg. v. Schalſch aa, der die Handelsverträge 
in Verbindung mit der Währungsfrage bringt. 

Staatsſekretär Marſchall v. Bieberſtein 
nimmt die deutſchen Unterhändler bei Abſchluß der 
Handelsverträge in Schutz und erklärt, daß er für 
Deutſchland kein Schutzzollmonopol verlangen könne. 
Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend. (Etat des Reichs⸗ 
amts des Innern.) 


Vom Landtage. 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
am Donnerſtag machten bei der Fortſetzung der zweiten 
Etatsberathung einige Redner, namentlich vom Zen⸗ 
trum, beim Etat der Juſtizverwaltung Wünſche be⸗ 
treffend Aufbeſſerung der Juſtizbeamten niederer 
Kategorie, Innehaltung der Feiertage, Heranziehung 
der Richter zu den Kommiſſionen der Steuerveran- 
lagung 2c. geltend. Die Reg. Kommiſſare Finanzrath 
Lehnerdt und Juſtizrath Vierhaus ſagen Berückſichti⸗ 
gung zu. Es wird nach weiterer unweſentlicher 
Debatte der Etat ebenſo wie die einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben der Domänenverwaltung 
bewilligt. Beim Etat der Forſten erhebt 

Sch. v. Minnigerode mit Bezug auf einen an⸗ 


„Selbſt Deine Pflicht?“ fragte der Frei⸗ 
herr betroffen, „würdeſt Du auch dieſe opfern?“ 

„Ich kenne nur eine Pflicht, und das iſt 
die meiner Liebe,“ ſagte ſie mit flammenden 
Blicken, denn ſein enttäuſchter Ton hatte ſie 
gereizt. 

BEP trat erkältet einige Schritte von ihr 
zurück. 

„Ich hätte bei Dir mehr Pflichtgefühl zu 
finden gehofft,“ ſagte er mit bebender 
Stimme. 

„Aber Gerhard, ſoll die Liebe nicht höher 
als alles Andere ſtehen?“ 

„Nicht immer, Viola, nicht immer!“ ver⸗ 
ſetzte er ſchmerzlich bewegt. „Es giebt Dinge, 
die uns höher ſtehen müſſen, als die leiden⸗ 
ſchaftlichen Gefühle unſerer Bruſt. Und eben 
das Bewußtſein treuer Pflichterfüllung muß uns 
gegen jede Verſuchung wappnen, damit wir 
nicht unterliegen; wie traurig wäre es ſonſt 
um unſere beſten Grundſätze beſtellt.“ 

Viola hörte ihn ſchweigend an. Die 
letzten Zeilen ihrer Mutter ſtanden jetzt wieder 
deutlich vor ihren Augen: „Pflicht if ein 
ödes, trauriges Wort, das mit ſeinem kalten 
Eiſenhauche alle wärmeren Gefühle erſtickt.“ 

Ja, ihre Mutter hatte Recht gehabt, es 
war ein ödes, trauriges Wort, das den Weg 
zur Glückſeligkeit verſperrte. Wo war da das 
himmelſtürmende Gefühl einer heißen, leiden⸗ 
ſchaftlichen Liebe, wenn dieſes eine Wort immer 
als Grenze dazwiſchen trat. Sie ſenkte das 
ie Haupt und blickte nachdenklich vor ſich 

n. 


Gerhard betrachtete ſie ernſt. 

„Viola,“ ſagte er nach langer Pauſe, „kannſt 
Du mir unrecht geben?“ 

Sie ſah zu ihm auf. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Snvalidendant, G. L. Daube u. Ko. u ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg 2c. 


ſcheinend offiziöſen Artikel gegen die Forſtverwaltung 
den Vorwurf ſchablonenmäßiger Wirthſchaft, den Ober⸗ 
forſtmeiſter Donner zurückweiſt. 

Abg. Schulz⸗Lupitz ſpricht von den Vernichtungen 
der Nonnenraupe in den preuß. Forſten. 

Oberforſtm. Donner hofft, daß es den energiſchen 
Maßnahmen der Forſtverwaltung bald gelingen werde, 
das Uebel auszurotten. Die 

Abgg. v. Benda (mil) und v. Buch (konſ.) 
wünſchen eine finanzielle Gleichſtellung der Forſträthe 
mit anderen ihnen im Range gleichen Beamten. Es 
wird ſodann eine Reſolution der Budgetkommiſſion 
verleſen, welche die Einſtellung von Mitteln in den 
nächſten Etat ſeitens der Staatsregierung zur Anlage 
oder zur Betheiligung an Anlagen von Kleinbahnen, 
ſofern dieſelben im weſentlichen Intereſſe der Forſt⸗ 
berwaltung ſind, fordert. Die 

Miniſter v. Heyden und Dr. Miquel erklären 
ihr Einverſtändniß mit der Reſolution, die ange 
nommen wird. 

Abg. Grimm (nil.) beklagt die mangelhaften Ver⸗ 
hältniſſe auf der Forſtakademie in Minden und befür⸗ 
wortet den Anſchluß der Akademie an die Univerfität 
Bonn. Nach einigen gegentheiligen Erklärungen der 

Abgg. Eckels (ul.), Seelig (dfr.), v. Heere 
mann (Ztr.) und des Miniſters Heyden wird der 
Etat bewilligt, ebenſo der Kronfideikommisfonds und 
der Zuſchuß zu demſelben. Die Sitzung wird hierauf 
auf Sonnabend zur Berathung des Etats des 
Miniſterium des Innern vertagt. 
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Deutſches Reich. 
5 Berlin, 27. Januar. 

— Der Kaiſer konferirte am Donnerſtag 
Vormittag mit dem Kriegsminiſter unter Zu⸗ 
ziehung der Generale von Goßler und Paulus, 
ſowie des Majors Geiſeler. Um 12 Uhr be⸗ 
gab er ſich nach dem Kaiſer Alexander⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiment Nr. 1, um dort mit dem 
ruſſiſchen Thronfolger an der Frühſtückstafel 
des Offizierkorps theilzunehmen. Bei dieſer 
Frühſtückstafel brachte der Kaiſer einen Trink⸗ 
ſpruch auf den Zaren aus, als den vo re 
nehmſten Kameraden, den 
Träger altmonarchiſcher Tra⸗ 
ditionen und der innigen freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu 
den verſtorbenen Kaiſern. Der 
ruſſiſche Thronfolger erwiderte: „Ich danke 
Eurer Majeſtät für die warmen Worte, welche 
Sie ſoeben auf meinen Vater geſprochen haben 
und trinke auf das Wohl Eurer Majeftät. 
Hurrah! — Ich trinke auf das Wohl unſeres 


Sie hatte kalt und abweiſend antworten 
wollen, aber als ſie ſeine dunklen Augen mit 
dem Ausdrucke innigſter Zärtlichkeit auf ſich 
geheftet erblickte, da ſchwand ihr Groll. 

Mit einer Bewegung voll reizender Anmuth 
reichte fie ihm die Hand, indem fie in ſanftem 
Tone ſagte: „Vergieb, Gerhard, ich wollte Dir 
nicht wehe thun.“ 

Er hielt ihre kleine, bebende Hand feſt 
und zog die ſchlanke Geſtalt ungeſtüm in ſeine 
Arme. 

„Viola, Viola,“ flüſterte er leidenſchaftlich, 
„o könnteſt Du mich ganz verſtehen und klar 
in meiner Seele leſen, wie glücklich, wie über⸗ 
glücklich wäre ich dann!“ 

Viola hatte den kleinen Zwiſchenfall bald 
vergeſſen, aber in Gerhards Seele blieb der 
Stachel zurück. 

„Sie wäre im Stande, für eine Leidenſchaft 
Alles zu opfern, ſich und Andere; kann das 
eine Bürgſchaft für die Zukunft ſein?“ dachte 
er beſorgt bei ſich. 

„Wenn ein Tag kommen ſollte, da ihre 
Gefühle für mich kälter, ruhiger würden, ſo 
würde ſie mich vielleicht ohne Bedenken ver⸗ 
laſſen, um einem Phantome nachzujagen. Regt 
ſich das wilde, ungeſtüme Blut ihrer Mutter 
in ihr? O Gott, nur das nicht, nur das 
nicht, mein Lebensglück wäre für immer ver⸗ 
nichtet!“ 

Her Karneval brachte für Viola jo manche 
Freuden, denen ſie ſich mit voller Luſt hingab. 

Gerhard gönnte ihr von Herzen dieſe 
flüchtigen Freuden, wenn er vielleicht auch im 
Innerſten ſeines Herzens gewünſcht hätte, ſie 
möge ſeinetwillen ſich etwas in ihrem Ver⸗ 
gnügen zurückhalten, aber Viola dachte gar nicht 
daran. 


braven Kaiſer Alexander ⸗Garde⸗Grenadier⸗ 


Regiments. Es lebe hoch!“ Von der Ka⸗ 


ſerne des Alexander » Regiments fuhr der 


Kaiſer zum Anhalter Bahnhof, wo er die 
Königin von Sachſen bei ihrer Ankunft von 
Dresden begrüßte und in das königliche Schloß 
geleitete. Am Nachmittag wohnte der Kaiſer 
mit andern Fürſtlichkeiten einer Wiederholung 
des Reiterfeſtes bei dem erſten Dragonerregiment 
in der Belleallianceſtraße bei. Am Abend fand 
bei dem Kaiſerpaar größere Familientafel und 
für den königlichen Hof und das Gefolge 
Marſchalltafel ſtatt. ä = 

— Die viel kommentirte Neujahrs⸗ 
anſprache des Kaiſers ſoll ſich, wie jetzt 
dem „Berl. Tagebl.“ zufolge mit Beſtimmtheit 
verlautet, ausdrücklich gegen die Auffaſſungen 
des kommandirenden Generals des 3. Armee⸗ 
korps, General v. Verſen, gerichtet haben, 
welcher ein lebhafter Anhänger der dreijährigen 
Dienſtzeit iſt. General v. Verſen iſt ein her⸗ 
vorragender Kavalleriſt, welcher von dem Vor⸗ 
gehen der Regierung vielleicht früher oder ſpäter 
eine Rückwirkung auf die Dienſtzeit der Ka⸗ 
vallerie befürchtet haben mag. 

— Eine neue Anſprache des 
Kaiſers. Wie die „Berl. Ztg.“ erfahren 
haben will, hat der Kaiſer bei der Kadetten 
Vorſtellung am vorigen Freitag eine längere 
Rede gehalten, in deren erſtem Theil er die 
jungen zukünftigen Offiziere ermahnte, kein e 
Soldatenmißhandlungen zu begehen. 
Er empfahl ihnen, ſich ausſchließlich auf ihre 
große Autorität zu verlaſſen, die ſie beſäßen, 
obwohl ſie jung wären. Der zweite Theil 
der Rede verbreitete ſich über die Stellung des 
Offiziers zum Zivil; der Kaiſer ſprach hier den 
Wunſch aus, die Offiziere möchten ſich im 
Verkehr mit den Ziviliſten, namentlich in öffent⸗ 
lichen Lokalen, die größte Zurückhaltung 
auferlegen. f 22 

— Der Reichskanzler Graf Caprivi 
wurde am Mittwoch von dem König von 
Sachſen in Audienz empfangen, nachdem der 
König ihm vorher einen längeren Beſuch abge⸗ 
ſtattet hatte. Auch der ruſſiſche Thronfolger 
it beim Reichskanzler vorgefahren und hat feine 
Karte abgegeben. ' 

— Militäriſche Vorſpiegelungen. 
Unter dieſem Titel läßt Fürſt Bismarck die 
„Hamb. Nachr.“ Klage führen über die Art und 
Weiſe, wie man jetzt künſtlich die Bevölkerung 
zu Gunſten der Militärvorlage zu beeinfluſſen 
ſuche durch Schilderung angeblich ſtrategiſch 
ſchwacher Stellen an den deutſchen Grenzen. 
Bei dieſer Gelegenheit kommt Fürſt Bismarck 
auch zu ſprechen auf die Behauptung, daß 
zwiſchen ihm und dem Feldmarſchall Moltke 
vielfach Differenzen ſtattgefunden hätten. Dieſe 
Differenzen ſeien ſtets durch die Höflichkeit der 
beiderſeitigen Spitzen des Reichskanzlers und 
des Feldmarſchalls und durch ihr gegenſeitiges 
Wohlwollen befeitigt worden. Aber im großen 
Generalſtabe habe „ſeit dem Jahre 1866, wo 
der damalige Miniſterpräſident Bismarck den 
Marſch auf Preßburg erzwang und damit große 
diplomatiſche und militäriſche Gefahren beſeitigte, 
eine Abneigung gegen die „Einmiſchung“ des 
leitenden Staatsmannes in militäriſche Dinge 
Platz gegriffen, die jede Gelegenheit benutzte, 
um ſich zur Geltung zu bringen, aber der 
Träger dieſer Gegnerſchaft war nicht Graf Moltke, 
ſondern es waren ſeine unmittelbaren Unter⸗ 
gebenen, die ſogenannten Halbgötter, wie man 
ſie damals nannte, von denen nur ſehr wenige 
die Anlage zum vollen Gotte beſaßen. In 
——— EURE ERDE NET ZEIGTEN 


Sie fand es jo hübſch, umſchwärmt und 
bewundert zu werden und ſo genoß ſie denn 
ihre kleinen Triumphe auch in vollſtem Maße. 

Daß es ihre Pflicht geweſen wäre, Gerhard 
gegenüber gewiſſe Rückſichten zu beobachten, 
das fiel ihr gar nicht ein. 

Sie war jung, ſchön und wollte alle Vor⸗ 
rechte dieſer Vorzüge genießen; ihr Herz, ihre 
Liebe gehörten doch nur Gerhard allein. 

Aber es kam ein Tag, an welchem dieſe 
Liebe auf eine harte Probe geſtellt werden 
ſollte, und Viola beſtand dieſe Probe leider 
nicht ſo, als ſie dieſelbe hätte beſtehen ſollen, 
um ſich Gerhards Neigung vollkommen würdig 
zu zeigen. 

Auf einem Balle, welchen einer von Ger⸗ 
hards Gutsnachbarn gab, begegnete ſie einem 
jungen Manne, deſſen Schönheit und welt⸗ 


männiſche Gewandtheit nicht ohne Eindruck auf 


ſie blieben. 

Wilhelm v. Tonnberg war ein den Frauen 
ſehr gefährlicher Mann. 

Von außergewöhnlicher Schönheit, mit allen 
möglichen geſellſchaftlichen Talenten ausgerüſtet, 
war er ſtets ein bevorzugter Liebling der Damen⸗ 
welt geweſen. 

Seine Unwiderſtehlichkeit war ſprüchwörtlich 
geworden und man erzählte ſich aus ſeinem 
Leben die pikanteſten Abenteuer, in denen das 
fan Geſchlecht natürlich ſtets die Hauptrolle 
pielte. 

Im Grunde genommen war Tonnberg nichts 
weiter als ein leichtſinniger, junger Mann, der 
wohl reiche Geiſtesgaben beſaß, ſie aber nur 
dazu anwendete, um zu blenden und zu be⸗ 
zaubern, und das machte ihm bei ſeinem vor⸗ 


freiſinnige 


Landtag. 
Das Gegentheil iſt die Wahrheit. 


handelt habe. 


dieſem unteren Olymp war ſtarke Abneigung 
gegen alles vorhanden, was Zivil heißt; die 
Anſchauung war etwa die des General Peliſſier: 
le soldat est bon, le pequin est méchant. 
Dieſer ſtarke Militärpartikularismus beſteht allem 
Anſcheine nach bis auf den heutigen Tag fort 
und richtet ſich noch immer gegen den Fürſten 
Bismarck.“ 5 

— In der Wählerverſammlung, 


in Liegnitz, in welcher ſich der antiſemitiſche 
Kandidat, Rechtsanwalt Hertwig vorgeſtellt hat, 
erklärte der Vorſitzende, Rechtsanwalt Groeger 
aus Schweidnitz, der zugleich Vorſitzender der 


deutſchſozialen Partei iſt, daß das Ziel der 
Antiſemiten ſein müßte, Nationalliberale, Deutſch⸗ 
und Sozialdemokraten hinwegzu⸗ 


ſchwemmen. Welcher Art die Rede des Herrn 


Hertwig iſt, kann man aus folgendem Satz, den 


das „Liegnitzer Tageblatt“ nach dem ſteno⸗ 


graphiſchen Bericht mittheilt, erſehen: „Wir 


verlangen geheimes Wahlrecht auch für den 
Es iſt bemerkenswerth, daß die frei⸗ 
finnige Partei entſchloſſen war, es preiszugeben.“ 
Die frei⸗ 
ſinnige Partei hat ſich immer für geheimes 


gleiches Wahlrecht auch für den Landtag aus⸗ 


geſprochen. Die Freunde der Antiſemiten aber, 
die Konſervativen haben immer gegen das ge⸗ 
heime Wahlrecht gekämpft. 

— Den Bezug engliſcher Kohlen 
für die Kriegsmarine brachte Abg. Moeller 
in der geſtrigen Sitzung der Budgetkom⸗ 
miſſion des Reichstages noch einmal zur 
Sprache. Die Differenz zur Annahme der 
billigeren zweiten Offerten der inländiſchen 
Zechen hätte nicht 90 000 Mk. ſondern nur 
66 000 Mk. betragen. Durch den Bezug eng⸗ 
liſcher Kohle ſeien der Eiſenbahnfiskus und die 
Arbeiter geſchädigt; letztere durch Nichtzahlung 
von 100 000 Mk. Lohn (haben die Arbeiter 
deshalb geſtreikt?). Das Verfahren der Marine⸗ 
verwaltung ſein rein „bureaukratiſch“. Obwohl 
ſie gewußt, daß die Kohlen nur an einer 
Stelle verkauft würden, habe fie ein Submiſſions⸗ 
verfahren beliebt; das konnte nicht zum Ziele 
führen. Sie hätte eine Verſtändigung mit der 
Verkaufsſtelle ſuchen follen. Geh. Rath Dannehl 
erwidert: Mit Brauer, dem Verkäufer der 
weſtfäliſchen Kohlen, habe die Marineverwaltung 
nicht immer gute Erfahrungen gemacht; ſie ſei 
genöthigt geweſen, Konventionalſtrafen zu ver⸗ 
hängen. Die Marineverwaltung wollte ſich von 
Brauer losmachen. Die Zechen dagegen wollten 
eine Kraftprobe der Marineverwaltung gegen⸗ 
über machen. Abg. Richter iſt der Anſicht, 
daß die Marineverwaltung ſehr maßvoll vor⸗ 
gegangen ſei; ſie hätte die Nachofferten bei der 
Submiſſion garnicht berückſichtigen ſollen. Die 


Verwaltung müſſe verlangen, daß die Preiſe 


anders feſtgeſtellt würden, als durch bloße An⸗ 
frage bei den Zechen. Die Rechnung des Ab⸗ 
geordneten Möller bezüglich der Schädigung 
der Arbeiter ſei ganz hinfällig. Wolle man 
darauf Rückſicht nehmen, ſo komme man zu 
Zuſchüſſen des Staats an einzelne Betriebe. 
Was hier an einer Seite erſpart, werde an 
anderer Seite wieder ausgegeben, komme alſo 
doch den Arbeitern zu Gute. Abg. Richter 
beantragt folgende Reſolution: Die Kommiſſton 
wolle beantragen, der Reichstag wolle beſchließen, 
zu erklären, daß die Marineverwaltun 

bei dem in der übergebenen Denkſchrift ge⸗ 
ſchilderten Bezug von Kohlen den gebotenen 
finanziellen und wirthſchaft⸗ 
lichen Rückſichten entſprechend ge 
Abg. Moeller bekämpft 


theilhaften Aeußern in der That ſehr wenig 
M 


ühe. 
Ein ſchönes Geſicht iſt ein Empfehlungs⸗ 
brief, der faſt immer nur günſtig wirkt; die 
klügſten Männer laſſen ſich oft täuſchen, wenn 
ſie einem ſchönen Mädchen ins Antlitz ſehen, 
wie dann erſt die Frauen! 

Wohl iſt es wahr, daß eine kluge Frau ſich 
in einem ſolchen Falle weit weniger täuſchen 
läßt als ein Mann, aber — es giebt wenig 
Frauen, die ſo ganz von aller Eitelkeit frei ſind, 
um ſich nicht durch ſchöne Worte und ein be⸗ 
ſtechendes Aeußere blenden zu laſſen. 

Viola war leider nicht frei von dieſer Eitel⸗ 
keit, die den höchſten Triumph in der Be⸗ 
wunderung ihrer Schönheit ſuchte. 

Ihre Erziehung war nicht darauf berechnet 
geweſen, ſie zu lehren, daß die Schönheit der 
Seele koſtbarer und werthvoller ſei, als diejenige 


des Körpers. 


Viola halte eine jener modernen Erziehungen 
erhalten, die nur darauf ausgehen, den Geiſt 
zu bilden; daß Herz und Seele auch gebildet 


werden müſſen, daran denkt man in ſolchen 


Fällen am wenigſten. Die Hauptſache iſt, mit 
den erworbenen Kenntniſſen glänzen zu können; 
das Wichtigſte wird unbedacht in die Hand des 
N 1 gelegt, und ſo war es auch mit Viola 
geweſen. 

Wie viele Keime zum Guten und Edlen auch 


in dieſer jungen Mädchenſeele ſchlummerten, ſie 


waren nicht geweckt worden, und die Zeit, die 

ſie auf Schloß Lindenhain zugebracht hatte, war 

viel zu kurz, um die ſproſſenden Blüthen zu 

kräftigen und zur Frucht reifen zu laſſen. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſtaaten und Gemeinden ſtellt der deutſche 


unverhältnißmäßig hohe Steuerbelaſtung iſt der 


den Antrag. Abg. Fritzen (Referent) billigt das 
Verhalten der Marineverwaltung. Ein dauernder 
Verluſt der Zechen ſei nicht vorhanden, weil 
die Kohlen ohne Unterbrechung gefördert 
werden; was alſo nicht nach Kiel ging, ging 
anders wohin. Abg. Hammacher meint, die 
einfachen Geſetze der wirthſchaftlichen Logik 
ſeien in dieſen Dingen nicht entſcheidend; er 
beklage, daß die Marineverwaltung durch ihr 
Vorgehen die inländiſche Arbeit geſchädigt habe. 
Der Heizer auf den Kriegsſchiffen müſſe in dem 
Gebrauch der deutſchen Kohle eingeübt ſein, 
da er dieſelbe im Kriegsfalle verwenden müſſe. 
Brauer ſei kein Kohlenhändler, ſondern Ver⸗ 
treter beſtimmter Zechen. Die für weſtfäliſche 
Kohlen geforderten Preiſe hätten nicht die Ein⸗ 
ſtandskoſten gedeckt. Der Unterſchied in dem 
Preiſe der engliſchen und der weſtfäliſchen 
Kohle liege in der Fracht, die bei erſterer 
5 M., bei letzterer 8,41 M. betrage. Im 
September hätten die weſtfäliſchen Zechen auch 
niedrigere Preiſe gefordert. 
Hollmann hält es für richtig, daß die Marine 
nicht ausſchließlich weſtfäliſche Kohlen brenne; 
ſowie die Schiffe hinauskommen, müſſen ſie 
Kohlen aus der ganzen Welt verwenden. Im 
nächſten Jahre würde eine Verſtändigung mit 
den Zechen erreicht werden. Abg. Richter 
meint, das würde der Fall ſein, wenn die 
Zechen klüger geweſen wären; andernfalls müſſe 
die Marineverwaltung ebenſo handeln, wie 
jetzt. Eine künſtliche Vergrößerung der Kohlen ⸗ 


produktion von Reichs wegen ſei nicht zu befür⸗ 


worten. Darauf wird die Reſolution Richter 
mit 19 gegen 2 Stimmen angenommen. Gegen 


die Refolufion ſtimmen die Abgg. Moeller und 


Hammacher. 


— Gegenüber der Brauſteuer⸗ 
vorlage und allen fen Aenderungen 
der Bierbeſteuerung in Berlin, in den Einzel⸗ 
BZ 
ein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke bie 
grundſätzliche Forderung auf, daß ſchwere und 


leichte Biere verſchiedenartig zu behandeln und 


daß die leichten Biere, wenn überhaupt, fo 
doch möglichſt gering zur Steuer heranzuziehen 
ſind. Als Grenze zwiſchen ſchweren und 
leichten Bieren wird 2½ Prozent Alkoholgehalt 
vorgeſchlagen. 

—Eine ſeltſame Steuergeſchichte 
erzählt der Oppelner Korreſpondent des 
„Oberſchleſ. Anzeig.“: Ein dortiger Geſchäfts⸗ 


mann, Mitinhaber einer bekannten Zigarren⸗ 
fabrik, ſchätzte ſich im Vorjahre nach Pflicht 
und Gewiſſen auf Grund ſeiner Bilanzen ein. 
Er wurde aber mit einem fünf Mal höheren 


Einkommen, als er in der Deklaration ange⸗ 
geben, zur Steuer veranlagt und genau ebenfo 
ging es ſeinem Sozius und Bruder. Man 
legte der Einſchätzungs⸗Kommiſſion die Bilanzen 
vor, gab derſelben ſogar anheim, die Bücher 
einzuſehen, um ſich dadurch zu überzeugen, daß 
ſie ſich geirrt, alles war vergeblich, es blieb 
bei der erſten Feſtſetzung. Selbſtverſtändlich 
ergriffen die Brüder ſofort die ihnen zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Rechtsmittel; über ihre Berufung 
iſt aber heute, nach faſt Jahresfriſt, noch nicht 
entſchieden, ſie müſſen vielmehr immer noch 
die Steuerſätze zahlen, zu denen ſie die Kom⸗ 
miſſion herangezogen hatte. Mit auf dieſe 


Entſchluß der beiden Geſchäftsinhaber zurück⸗ 
zuführen, den Fabrikbetrieb, in dem 150 Arbeiter, 
männliche und weibliche, lohnende Arbeit 
finden, ganz einzuſtellen. Sollte dieſe 
Steuergeſchichte zutreffend geſchildert ſein, dann 
iſt das freilich nicht der richtige Weg, der 
Selbſteinſchätzung Freunde zu erwerben. 

— Koloniales. Im Auswärtigen Amte 
iſt, wie die „National- Ztg.“ hört, die Nachricht 


eingetroffen, daß ein Zollbeamter an der Mün⸗ 


dung des Schwakop im ſüdweſtafrikaniſchen 
Schutzgebiete Waſchgold gefunden hat. 
Proben ſind bereits in Berlin angekommen. 

Zur Choleragefahr. Am Mitt⸗ 
woch ſind der „Hall. Ztg.“ zufolge von Mitter⸗ 
nacht bis Mitternacht in der Irrenanſtalt zu 
Nietleben 4 Erkrankungen und 5 Todesfälle 
vorgekommen. In Summa bis Mittwoch 
Mitternacht 109 Erkrankungen und 38 Todes⸗ 
fälle. Am Donnerſtag iſt in Trotha eine neue 
Erkrankung an Cholera vorgekommen. Die 
Cholera iſt ferner neu in der Ortſchaft Morl 
aufgetreten, wo eine Erkrankung feſtgeſtellt 
wurde. Die Behörden des Kreiſes Merſeburg 
haben jegliche Entnahme von Waſſer und Eis 
aus der Saale und deren Zuflüſſen verboten, 
Ueber die Erkrankungen im Gefängniß zu Halle 
wird berichtet: Es ſind 6 Männer und 1 Frau, 


davon 4 Männer und die Frau an ganz 


leichtem Durchfall, 2 Männer an ganz leichtem 
Brechdurchfall erkrankt. Nach dem Ausſpruche 
der ärztlichen Autoritäten liegt durchaus kein 
Anlaß vor, auf Cholera zu ſchließen; im 
Gegentheil handele es ſich um Krankheitser⸗ 
ſcheinungen, denen in eme Zeiten kaum 
irgend welche weitere Beachtung geſchenkt würde. 


usland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wie amtlich feſtgeſtellt, beträgt die Zahl 


der Todten bei der Grubenkataſtrophe in der 
Nähe von Dux 17. 


Staatsſekretär 


zeichnungen im „Journal offiziell“. 


Roullier auf ſeiner Weigerung beharrt. 


Dem Abgeordnetenhauſe geht demnächſt 
eine Mittheilung zu, wonach anläßlich der anti⸗ 
ſemitiſchen Beſchuldigung die gegen den Mini⸗ 
ſterialrath Kaan eingeleitete gerichtliche ſowie 


Disziplinar⸗Unterſuchung eine vollſtändige Halt⸗ 
loſigkeit der Beſchuldigung ergab. { 
talien. 

In Rom ließ, wie der „Meſſagiere“ mit⸗ 
theilt, die Polizei in der Nacht zu Donnerſtag 
auf Anordnung der Gerichts behörde die Häufer 
derjenigen Perſonen überwachen, welche mög⸗ 
licherweiſe in die Bankenaffalre verwickelt fein 
könnten. Das Blalt fügt hinzu, es ſollte heute 
früh auf Grund von Ausſagen Tanlongos und 
Lazzaronis eine neue Hausſuchung in den 
Bureaus der „Banca Romana“ vorgenommen 


werden, um weitere Schriftſtücke ausfindig zu 


machen, die über die Summen Auskunft geben, 
welche Tanlongo und Lazzaroni auszahlten und 
deren gewiſſe Perſönlichkeiten ſich zu politiſchen 


Manövern und finanziellen Spekulationen be⸗ 


dienten. 
. Frankreich. 

Im Panamaprozeß beharrte der Vertheidiger 
Barbaux dabei, daß Ferdinand und Charles 
Leſſeps ſich keines Vertrauens- Mißbr uches 
ſchuldig gemacht hätten; die Panamagelder jeien 
vielleicht ſchlecht verwendet worden, aber nicht 


im Intereſſe dieſer beiden Angeklagten. 


Ueber die Auslieferung von Cornelius Herz 
hat der franzöſiſche Botſchafter in London der 
engliſchen Regierung nunmehr die näheren 
Gründe für das Begehren der Auslieferung in 
einem beſonderen Aktenſtück mitgetheilt. Doch 
geſtalten ſich die Verhandlungen in Folge der 
ſchweren Erkrankung von Herz ſehr ſchwierig. 

Inzwiſchen mehrt ſich die Mißſtimmung 
darüber, das ein Maun wie Cornelius Herz 


o 


Ken 


einen jo unbedingten Einfluß in Frankreich aus: 


üben konnte. In der Sitzung der Deputirten⸗ 


kammer am Mittwoch führte Provoſt de Launay 
Klage darüber, daß mit 


der Verleihung des 
Ordens der Ehrenlegion Ausländern gegenüber 


Mißbrauch getrieben werde, unter beſonderer 


Bezugnahme auf die Ernennung von Herz zum 
Großoffizier dieſes Ordens, und verlangte Ver⸗ 
öffentlichung der Verleihung dieſer Ordensaus⸗ 
Zugleich be⸗ 
antragte er eine Ermäßigung des Kredits für 
dieſen Poſten um 100 Franks, um damit dem 
Wunſche der Kammer Ausdruck zu geben, alle 


an Ausländer verliehenen Ordensauszeichnungen 
im „Journal offiziell“ veröffentlicht zu ſehen. 


Der Juſtizminiſter Bourgeois bekämpfte den 
Antrag, welcher mit 249 gegen 213 Stimmen 


abgelehnt wurde. Das Budget des Ordens der 


Ehrenlegion wurde genehmigt. 
Wie verlautet, ſteht die durch die Auffindu 


die ung 
des Arton'ſchen Checkbuchs veranlaßte neue 


gerichtliche Unterſuchung in der Panama ⸗Ange⸗ 
legenheit unmittelbar bevor. Die Vorladungen 
ſollen bereits ausgefertigt ſein; unverzüglich 
werde bei der Deputirtenkammer neuerdings 
ſeitens des Gerichtes beantragt werden, die 
gerichtliche Verfelgung gewiſſer Deputirten zu 
geſtatten. a N 

Die „Gazette de France“ berichtet, daß 


zwiſchen dem Staatsanwalt Roullier, welcher 


als General⸗Prokurator im Panama⸗Prozeß 
vor den Aſſiſen figuriren wird und dem Unter⸗ 


ſuchungsrichter Franqueville ein Konflikt ausge⸗ 
brochen iſt, weil Roullier ſich weigert, gewiſſe 


Anträge Franquevilles zu unterzeichnen. Franque⸗ 
ville habe erklärt, zu demiſſioniren und die 
Sache vor die Kammern zu bringen, 625 

as 
Gerücht Franqueville habe bereits demiſſionirt, 
iſt verfrüht. Beſtimmt verlautet, daß der 
ehemalige Juſtizminiſter Thevenet noch in 
dieſer Woche außer Verfolgung geſetzt werden wird. 

Einzelne Blätter verzeichnen Gerüchte, denen 
zufolge im Miniſterium Meinungsverſchieden⸗ 
heiten über die Frage der Einſtellung der Unter⸗ 
ſuchung gegen verſchiedene angeſchuldigte Par⸗ 
lamentarier beſtänden. Wie verlautet, wollten 
Viette und Bourgeois eher ihre Entlaſſung ein⸗ 
reichen, als die durch die Einſtellung der Unter⸗ 
ſuchung für das Kabinet geſchaffene Lage akzep⸗ 
tiren. Von anderer Seite werden jene Ge⸗ 
rüchte angeblich auf Grund zuverläſſiger Er⸗ 
kundigungen für völlig unbegründet erklärt. 

Niederlande. 

Infolge ſtarken Thauwetters ſteigen die 
Flüſſe außerordentlich ſchnell. Auf der Strecke 
Winterswyk⸗Amſterdam wurde der Eiſenbahn⸗ 
verkehr durch Ueberſtrömung gehemmt. Bei 
Venloo gerieth das Maaseis mit donnerndem 
Getöſe in Bewegung, ſchwere Eiſenketten wie 
Garn zerreißend. Ein Dampfer wurde mitge⸗ 
ſchleppt und eine Brücke weggeriſſen. Das 
Waſſer ſtieg auf 4½ Meter. Einige Ort⸗ 
ſchaften ſowie 12 Straßen in Maſtricht ſind 
überſchwemmt. Die Eröffnung der Flußſchiffahrt 
wird bald erwartet. 6 

Rußland. 


— — 


— 


£ 


Ungefähr: 400 ſerbiſche Bauern haben ſich 


im Gouvernement Jekaterinoslaw ange⸗ 


| fiebelt, woſelbſt ihnen die Regierung je 9 Hektar 


Land pro Kopf frei zugeiheilt hat. 

Der Finanzminiſter wendet ſich an alle die⸗ 
jenigen, welche das Salzgeſchäft kennen, mit 
der Aufforderung, ihm ihre Anſichten betreffend 


1 Einführung einer Salzſteuer mitzutheilen. 
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unglück! en ſich 
u 


‚Seourierzugeg.] Der geſtern Abend don 


ſie in 
Mi hinter dem Schnellzuge 
auf demſelben Geleiſe abgelaſſenen Perſonenzuges. 


klärungen zu hören 


Großbritannien. 

Der Pamirſtreit ſoll nach der „St. James⸗ 
Gazetta“ nunmehr ſeine Erledigung gefunden 
haben durch ein endgiltiges Abkommen zwiſchen 
England und Rußland über die baldige genaue 
Abſteckung der Grenzen im Gebiete der Pamir⸗ 
ſteppen und des oberen Oxus. 

f gypren. 

Die politiſche Lage hat ſich nach Anſicht 
diplomatiſcher Kreiſe entſchieden gebeſſert und 
jede politiſche Komplikation gilt nunmehr als 
ausgeſchloſſen. Die beabſichtigtigte Verdoppelung 
der engliſchen Truppen wird nur als vorüber⸗ 
gehend betrachtet. 


Amerika. 

Ein braſilianiſch⸗italieniſcher Konflikt ſteht in 
Ausſicht. Der italieniſche Geſandte in Rio de 
Janeiro iſt in Folge der im Verlaufe der 
letzten Monate vorgekommenen Mißhandlung 
und Ermordung mehrerer Italiener im Staate 


Rio⸗Grande angewieſen worden, der braſiliani⸗ 


ſchen Regierung zu erklären, daß Italien raſche 
und vollſtändige Genugthuung erwarte und ſich, 
falls dieſelbe verweigert werden ſollte, genöthigt 
ſehen würde, dem Ernſt der Lage entſprechende 
Maßnahmen zu ergreifen. 


Provinzielles. 


Br erg, 25. Januar. [Ein ſchweres Brands» 

1 dem 8. . N olge heute in 
den Morgenſtunden in einem Kaufe der Bahnhofſtraße 
zu. Ein Dienſtmädchen hatte früh bei Lampenlicht 
gearbeitet. Als es heller wurde, löſchte fie die Lampe 
aus, ohne den Docht herunterzuſchrauben. Der 
1 platzte, die Flamme ſchlug dem Mädchen an 
ihte Kleidung, Dieſe fing Feuer und ade Brand. 
wunden erlitt das bedauernswerthe Geſchöpf. Ein 


Arzt, der in demſelben Hauſe wohnt, war ſofort zur 


Stelle und leiſtete die erſte Hülfe. 
Marienwerder, 25. Januar. [Mit Schneeſchuhen! 


13 auch in Bars Umgebung neuerdings mehrfach 


erſuche gemacht worden. In den letzten Tagen ſah 
man, wie die „N. W. M.“ ſchreiben, wiederholt Herren 
mit Schneeſchuhen über die ſchneebedeckten Felder eilen. 
Elbing, 25. Januar. In dem Mordprozeß! 
wurde heute der Arbeiter Ferdinand Freike wegen 
odtſchlages vom Schwurgericht zu 14½ Jahren 

Zuchthaus verurtheilt. 
nſterburg, 25. Januar. [Entgleiſung eines 
ydtkuhnen ab ⸗ 


gelaſſene Nacht⸗Kourierzug entgleiſte in Folge Schienen⸗ 
bruchs zwiſchen Inſterburg und Norkitten. Nachdem 
der Zug die Unglücksſtelle bereits paſſirt hatte, brach 
die Achſe an dem Tender der hinterſten Maſchine, und 
das abgefallene Rad blieb auf den Schienen vor dem 
Bahnpoſtwagen liegen. Sowohl dieſer wie der Schlaf⸗ 
wagen geriethen aus dem Geleiſe und liefen einige 
hundert Meter auf den Bahnſchwellen. Da zerriß die 


Verbindungskette zwiſchen der Maſchine und dem Poſt⸗ 


wagen, die beiden Maſchinen fuhren eine Strecke 
weiter, während der übrige Theil des Zuges 
mit einem kräftigen Ruck zum Stehen kam. Einige 


Herren des Zuges ſtiegen aus, um nach der Urſache 


Unfalls näher zu forſchen. Da bemerkten 
in einiger Entfernung das Herankommen des 
von Inſterburg 


Ein Poſtbeamter rief ſofort mit lauter Stimme: 
„Nette ſich, wer ſich retten kann“, und im Nu waren 
die Wagen von faſt ſämmtlichen Reiſenden — Herren 


wie Damen — geräumt. Einige ſprangen die Böſchung 


hinunter, tief im Schnee des Waldes ſtehend und der 
Dinge harrend, die folgen mußten. Der Schaffner 
des letzten Waggons des Schnellzuges lief dem Per⸗ 
ſonenzuge entgegen, dieſem durch die Laterne das 
Zeichen zum Halten gebend. Doch das Licht erloſch 
bald. Mittlerweile hatte die Maſchine und der Ge⸗ 
päckwagen des Perſonenzuges die Unfallſtelle paſſirt, 
als der erſte Perſonenwagen entgleiſte und auch dieſer 
Zug zum Stehen kam. Verunglückungen ſind glück⸗ 
licherweiſe nicht zu beklagen. Nach 3¼ Stunden 
langte ein Rettungszug an, der die Reiſenden nach 


Königsberg äbeförderte. 


Gumbinnen, 26. Januar. Altlittauiſche Sitten.] 
Reiſt man im Monat Januar durch Littauen, ſo findet 


man faſt in jeder Ortſchaft die Plätze an Kreuzwegen 


oder vor den einzelnen Gehöften mit abgeriſſenen 
Federſpulen förmlich bedeckt. Das Federreißen geſchieht 
nämlich ſeit undenklichen Zeiten zwiſchen Weihnachten 
und Neujahr; es werden dann die meiſten Arbeiten 
zurückgeſtellt, da ja ohnehin in den Zwölften „keine 
drehende Arbeit“, alſo Spinnen, Dreſchen mit der 
ra Putzen u. ſ. w, ſtattfinden darf, „weil ſonſt 
die Schafe von der Drehkrankheit befallen werden.“ 
Ebenſo werden die Federſpulen ſeit grauer Vorzeit nur 
auf die vorher bezeichneten Stellen geworfen. Fragt 
der Fremde nach dem Grunde dieſer abſonderlichen 
Erſcheinung, fo bekommt er von den bekanntermaßen 
jehr abergläubiſchen Bewohnern die bunteſten Er ⸗ 
Einmal ſollen Gänſe, Hühner 
und Enten eine um ſo größere Nachkommenſchaft im 
nächſten Jahre bringen, je mehr Menſchen über die 
hinweggeworfenen Spulen ſchreiken, dann ſollen aber 
auch die vor der Auffahrt liegenden Ueberreſte ein 
Mittel ſein, das Geflügel vor dem Verirren und Ab⸗ 
handenkommen zu bewahren. 

Johannisburg, 26. Januar. [Rnſſiſches Geſchenk 
für die Armen.] n hübſches Geſchichtchen, welches 
erſt jetzt bekannt wird, hat ſich in der Weihnachtswoche 
in dem Beyer S. zugetragen. Ein vornehmer Ruſſe 
betrat das Kaſſenlokal, um ſich daſelbſt eine für ihn 
angewieſene größere Summe auszahlen zu laſſen. Der 
Kaſſenrendant zählte, da der Betrag viele Tauſende 
ausmachte, einen Poſten deutſcher und ruſſiſcher Bank⸗ 
noten auf, die der zweite anweſende Beamte noch eil⸗ 
mal prüfte, um daun dem Ruſſen die Summe vorzu⸗ 
legen. Letzterer ſchob zum Schluß, wie es jenſeits der 
Grenze allgemein üblich zu fein ſcheint, dem Beamten 
eine Banknote als Doukeur zu, die dieſer jedoch, indem 
er ſich ſeiner Beſchäftigung zuwandte, unbeachtet ließ. 
Erſt als der Grenznachbar das Lokal verlaſſen wollte, 
machte ihn der Beamte auf das „Vergeſſen“ aufmerkſam. 
Mit entſchuldigenden Worten kehrte der Ruſſe um, um 
das Papier einzuſtecken. In dieſem Augenblick aber 
trat der Rendant ſchnell neben ſeinen Kollegen, legte 
die Linke auf den Papierſchein, während er die Rechte 
dem anſcheinend etwas verdutzten Grenznachbar ent⸗ 
gegenſtreckte: „Ich danke Ihnen, mein Herr,“ ſagte 
891 ee at für er —n wenn ich 20 

d nun auch nicht für uns Beamte erbitte, ſo fo 
une mlt Ihrer iR 573 Weihnachten für 
haben wir viele! Der Grenznachbar war damit ein⸗ 


angelegt. 


abgehalten wurde. 


Ortsarmen Verwendung finden, und davon 


verſtanden und ſchied befriedigend von hinnen. Es 
war ein Hundert⸗Rubelſchein. 

illkallen, 25. Januar. [Sonderbare Urſache der 
Erblindung.] Als vor einiger Zeit die Losfrau S. 
zu A, welche ſich bei der Wäſche ſtark erhitzt hatte, 
mehr denn einen halben Liter eiskalten Waſſers in 
einem Zuge austrank, verſpürte ſie bald danach einen 
froſtigen Schmerz in den Augen, der ſich von Tag zu 
Tag ſteigerte. Nach vier Wochen iſt die Frau faſt 
gänzlich erblindet. x 

Gneſen, 25. Januar. [Verunglückt.] Vor einigen 
Tagen wurden zwei vor einen Schlitten eingeſpannte 
3 auf der Straße plötzlich ſcheu und raſten die 

traße hinab. Dadurch wurde der Kutſcher ſo un⸗ 
glücklich aus dem Gefährt gegen einen Laternenpfahl 
geſchleudert, daß er ſofort verſtarb. 

Stettin, 25. Januar. [Ein entſetzliches Unglück! 
wird aus dem Dorfe Daber gemeldet: Bei einer geſtern 
von einer Abtheilung Pioniere des 17. Pionierbataillons 
vorgenommenen Sprengung erwies ſich die benutzte 
Zündſchnur als zu kurz, und deshalb begab ſich der 
Führer der Abtheilung, Prem.⸗Lieut. v. Chamier, an 
die Mine, um dem Fehler abzuhelfen. Im nächſten 
Augenblicke explodirte die aus 40 Pfund Sprengſtoff 
beſtehende Ladung und zerriß den Offizier in Stücke. 
Seine Gliedmaßen wurden bis zu 300 Meter von der 
Stelle geſchleudert. 


Lokales. 

Thorn, 27. Januar. 

—[Kaiſers Geburtstag.] Ein freund⸗ 
licher, milder Wintertag begünſtigte die heutige 
Feier von Kaiſers Geburtstag, an welcher die 
Bevölkerung unſerer Stadt lebhaften Antheil 
nahm. Sämmtliche öffentliche Gebäude und 
zahlreiche Privatgebäude hatten Flaggenſchmuck 
Bereits geſtern Abend wurde der 
Feſttag durch großen Zapfenſtreich, ausgeführt 
von ſämmtlichen Spielleuten und den Muſik⸗ 
korps der beiden hieſigen Infanterieregimenter 
und des Pionierbataillons Nr. 2, eingeleitet. 
Derſelbe begann am Kriegerdenkmal und be⸗ 
wegte ſich, von einer dichtgedrängten Menſchen⸗ 
menge begleitet, durch die Kulmerſtraße, über 
den Altſtädtiſchen Markt, durch die Breiteſtraße 
und Eliſabethſtraße nach der Kommandantur, 
woſelbſt zwei Stücke geſpielt wurden. An der 


Hauptwache am Kulmer Thor löſte der Zapfen⸗ 
ſtreich ſich auf. Heute früh von 6— 7 Uhr läuteten die 
Glocken ſämmtlicher Kirchen und um 7 Uhr blies 


die Artilleriekapelle vom Rathhausthurm den 
Choral „Lobe den Herrn“, während zu gleicher 
Zeit großes Wecken durch die Spielleute und 
Muſikkorps der beiden Infanterieregimenter und 
des Pionierbataillons ſtattfand. Um 11 Uhr 
fanden in der Neuſtädtiſchen Kirche und in der 
St. Jakobskirche Feſtgottesdienſte ſtatt. Gegen 
12 Uhr wogte eine dicht gedrängte Menge durch 
1. Straßen, deren Häuſer und Schaufenſter 
mit Fahnen, Büſten und friſchem Grün feſtlich 
geſchmückt waren, nach dem Erweiterungsgelände 
am Artilleriedepot hinaus, wo große Parade 
zu Fuß, befehligt vom Kommandeur der 70. In⸗ 
fanteriebrigade, Herrn Generalmajor v. Brodowski, 
f In der Parade ſtanden 
kommandirte Mannſchaften aller Truppen⸗ 
theile und zwar vom rechten Flügel her 
die Infanterie = Regimenter von Borcke 
und von der Marwitz, das Fußartillerie⸗ 


Regiment Nr. 11, das Pionierbataillon Nr. 2 
und das Ulanenregiment von Schmidt. 
Abtheilungen des Landwehr⸗ und Kriegervereins 


Auch 


nahmen an der Parade theil. Der Kommandant 
von Thorn, Herr Generalmajor von Hagen, 
brachte das Hoch auf Se. Majeſtät aus, in 
welches die Truppen mit dreimaligem „Hurrah“ 
einſtimmten. Darauf ſchritt er die Front ab, 


währenddeſſen die Exerzierbatterie in der neuen. 


Enceinte 101 Salutſchüſſe abfeuerte. Nach dem 
Vorbeimarſch in Zügen in der Richtung nach 
dem Grützmühlenthor rückten die Mannſchaften 
in ihre Kaſernen ab. Nach der Parade war 
große Paroleausgabe auf dem Paradeplatze. 


Um 3 Uhr fand im Artushofe das offizielle 


Kaiſerdiner ſtatt, an welchem gegen 200 Pers 
ſonen aus allen Schichten der Zivil⸗ und Mi⸗ 
litärbevölkerung theilnahmen. Der Kommandant, 
Herr Generalmajor von Hagen, brachte das 
Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die Feſt⸗ 
theilnehmer begeiſtert einſtimmten. Nach dem 
Toaſte wurde von der Muſikkapelle, die aus 
Muſikern verſchiedener hieſiger Regimenter zu⸗ 
ſammengeſetzt war und von Herrn Kapellmeiſter 
Friedemann dirigirt wurde, die Nationalhymne 
geſpielt und ſtehend von den Anweſenden ange: 
hört. In den Abendſtunden wogten zahl⸗ 
reiche Menſchenſchaaren durch die Hauptſtraßen, 
deren Häuſer und Schaufenſter zum Theil ganz 
prachtvoll illuminirt ſind. In den Kaſernen 
und verſchiedenen anderen Lokalen findet die 
übliche Feier des kaiſerlichen Geburtstages 
ſeitens der Truppen ſtatt. 

— [Feſtakte] fanden zur Geburtstags⸗ 
feier unſeres Kaiſers heute in allen hieſigen 
Schulanſtalten ſtatt. Im Königl. Gymnaſium 
hielt Herr Oberlehrer Vogt, in der ſtädtiſchen 
höheren Mädchenſchule Herr Direktor Schulz 


und in der Mittelſchule Herr Lehrer Sich die 


Feſtrede. Der Unterricht fiel aus. 


Konzert ſchreibt eine dortige Zeitung: „Einen 
außerordentlichen Genuß bereitete uns die Mit 
wirkung des rühmlichſt bekannten Künſtlerpaares 


Frau Anna Hildach und Herrn Eugen Hildach 


aus Berlin. Während der Erſteren durch ihren 
ebenſo ausgiebigen, als ausdrucks vollen Sopran 


und ihre vollendete Geſangskunſt ſtürmiſche 
Ovationen dargebracht wurden, entzückte der 


ſtändig vertraut macht. 


Leuchtgas verſehenen Städten. 


welcher unter 


Valentin Behrendt aus Oſtaszewo, Franz Ciechowski 
und Valentin Rogalla aus N von der Anklage 


berühmte Vortragsmeiſter Herr E. Hildach durch 
die wahrhaft hinreißende Wiedergabe zweier 
Löwe'ſcher Balladen. Stürmiſchen Beifall 
erzielten überdies die verſchiedenen Duette, zu 
welchem ſich das ausgezeichnete Künſtlerpaar 
vereinigte.“ Bekanntlich giebt das Künſtler⸗ 
paar am 9. Februar in unſerer Stadt einen 
Liederabend. 

— [Der Provinziallandtag!] für 
die Provinz Weſtpreußen wird am 21. Februar 
in Danzig zuſammentreten. 

— [Die Jungfrauenſtiftung des 
Koppernikus⸗Vereinsl bringt ſatzungs⸗ 
gemäß am 19. Februar d. J., dem Geburts⸗ 
tage des Koppernikus, Geldunterſtützungen an 
junge Mädchen zur Ermöglichung eines ſelbſt⸗ 
ſtändigen Erwerbes zur Vertheilung. Meldungen 
ſind an Herrn Rechtsanwalt Warda zu richten. 
— Für die Zwecke der Stiftung findet am 
15. Februar d. J. eine geſangliche und thea⸗ 
traliſche Aufführung und am Abende vorher 
Ar öffentliche Generalprobe im Artushofe 

att. 

— [Die Zinſenj des Legats für 
10 Lehrer ehemaliger Kämmereidörfer mit je 
9 Mark ſind zur Vertheilung gelangt. 

[Das Auerglühlicht betr.] 
Die hieſige Gasanſtalt hat jetzt die Vertretung 
der deutſchen Gasglühlicht⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
für Thorn übernommen und ihren Gasmeiſter 


nach Berlin geſandt, damit derſelbe ſich mit der 


Behandlung der Brenner und Glühkörper voll⸗ 
Die Auerbrenner geben 
bei der Hälfte Gasverbrauch einer gewöhnlichen 
Gas flamme die dreifache Helligkeit einer ſolchen 
und die vierfache eines elektriſchen Glühlichts. 
In Folge des geringen Gasverbrauchs iſt die 
Hitzeentwickelung ſehr gering und niemals be⸗ 
läſtigend. Das „Journal für Be⸗ 
leuchtung und Waſſerverſorgung“ bringt in 


ſeiner Rundſchau in Nr. 3 einen längeren 


Aufſatz über das Auerglühlicht, von dem wir 
den Anfang hier reproduziren, weil derſelbe alle 
Gaskonſumenten intereſſiren dürfte: „Die Gas⸗ 
beleuchtung iſt unter dem Zeichen des Au er⸗ 
lichtes in das Jahr 1893 eingetreten. Im 
Vorjahre hatte der neue Glühbrenner Wien er⸗ 
obert, war dann über Berlin in Deutſchland einge⸗ 
zogen und iſt nun im Laufe dieſes Winters nicht 
nur in allen größeren deutſchen Städten erſchienen, 
ſondern findet ſich auch in Hunderten von 
Exemplaren in den kleineren und kleinſten mit 
Heute dürfen 
wir den früher ſo viel geſchmähten „Glühkörper“ 
als einen mächtigen Bundesgenoſſen nicht 
allein im Kampf mit der Finſterniß, ſondern 
auch im Wettſtreit mit dem modernen Liebling, 
mit dem elektriſchen Lichte, begrüßen, 
eine Anzahl von Stadt Verwaltungen, 
welche vor der Einrichtung elektriſcher Zentral⸗ 
ſtationen ſtehen, haben die Entſcheidung vertagt, 
um die weitere Entwicklung der Dinge zunächſt 
abzuwarten. Die Kinderkrankheiten, welche der 


Auerbrenner bei ſeinem erſten Auftreten zeigte 


und die vielfach Mißtrauen gegen ſeine 
Entwickelungsfähigkeit erregten, ſind völlig 
überwunden, und wir können in der That 
von einer Umwälzung im Beleuchtungs⸗ 
weſen reden, welche an das Auf⸗ 
treten des Auer'ſchen Gasglühlichtes knüpft.“ 

— [Eine Anzahl hieſiger Kauf⸗ 
leute] hat auch in dieſem Jahre unter ſich 
eine Sammlung veranſtaltet und den Betrag 
von 136 Mk. für die ſtädtiſchen Armen über⸗ 
wieſen. Dieſe Sammlung verfolgt den Zweck, 
die ſonſt übliche Illumination und Dekoration 
der Schaufenſter zu Ehren des Geburtstages 
des Kaiſers abzulöſen. (Vergl. Inſerat.) 

— [Zur Abfuhr der Schnee⸗ 
maſſen!] in den Straßen, durch welche der 
Zapfenſtreich ſich bewegte, waren geſtern noch 
in ſpäter Stunde eine Anzahl Wagen und Per⸗ 
ſonen beſchäftigt, um dem großen Menſchen⸗ 
ſtrom Platz zu ſchaffen. Der Andrang war, 
wenn auch nicht ſo ſtark wie ſonſt, doch ein 
ganz erheblicher. 

— [Strafkammer.] In der am Mittwoch 


ſtattgefundenen Sitzung wurde der Arbeitsburſche 


Stanislaus Czalgoszewski, ohne Domizil, wegen 
Raubes, Diebſtahls und Uebertretung des § 360 Abſ. 8 
Str.⸗G.⸗B. mit 9 Monaten Gefängniß 
Haft beſtraft, wovon letztere Strafe durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. Er 
hatte den 7 Otto Schulz aus Brzeozka, 
itgabe von 2 einzelnen Markſtücken 
nach Holl. Grabia geſchickt war, um Einkäufe zu machen, 


unterwegs überfallen, ihm ein Markſtück gewaltſam 


entwendet, wodurch er ſich des Raubes ſchuldig gemacht 
hatte. — Der Fleiſcherlehrling Joſef Czarnecki von 
hier wurde, weil er für ſchuldig befunden wurde, der 
Fleiſchermeiſterwittwe Wakarecy hier, bei der er in 
der Lehre ſtand, Geldbeträge in Höhe von 150 Mk., 
60 Mk. und 501 Mk. 50 Pf. aus dem verſchloſſenen 
Schreibpulte entwendet zu haben, wegen 
ſtahls in 3 Fällen mit 2 Jahren ängniß beſtraft. 
Ferner erhielten: der Arbeiter Anton Domachowski, 


ohne Domizil, wegen Diebſtahls im Rückfalle 4 Monate 
— [Zum Hildach⸗Konzerte.] Ueber 
ein im November in Darmſtadt gegebenes 


Gefängniß und der Arbeiter Auguſt Schulz, ohne 
Domizil, wegen einer gleichen Strafthat 1 Jahr Zucht⸗ 


haus, Ehrverluſt auf 2 Jahre und Polizeiaufſicht. 
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Freigeſprochen wurden der Mühlenbeſitzer Carl Raue 
und deſſen Ehefrau aus Neu-Schönfee von der Anklage 
der Körperverletzung in 2 Fällen, und die Arbeiter 


des Vergehens gegen § 291 Str 
wurde vertagt. 


„B. Eine Sache 


— [Eingeführt] wurden aus Rußland 


492 Schweine. 


und 


und 1 Woche 


ſchweren Dieb⸗ 


— [don der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,08 Meter über Null. 

H. Podgorz, 25. Januar. [ Wohlthätigkeits⸗ 
verein.] Geſtern fand im Lokale des Herrn Schmul 
die Jahresverſammlung des Wohlthätigkeitsvereins 
ſtatt. Dieſelbe wurde durch den Vorſitzenden Herrn 
Gryczynski eröffnet. Der Kaſſenbericht ergab eine 
Einnahme von 1241 Mk., Ausgabe 1100 Mk., ſodaß 
141 Mk. als Beſtand verbleiben. In den Vorſtand wurden 
die Herren Gryezynski als erſter Vorſitzender, Pfarrer 
Endemann als zweiter Vorſitzender, Sodke als Kaſſtrer, 
Umlauf als Schriftführer, gewählt. Zu Beiſitzern 
wählte man die Herren Seelig, Pauske und Sczypnick 
und in den Vergnügungsausſchuß die Herren Ullmann, 
Kurzbowski, Burczynski, Pawlowski und Trenkel. 
Als Vereinslokal wurden die Räumlichkeiten der Herrn 
Schmul beibehalten. a 


Literariſches. 


Einen langgehegten Wunſch aller Inſerenten erfüllt 
diesmal die Annoncen⸗Expedition Rudolf Moſſe, in⸗ 
dem ſie in ihrem zum Jahreswechſel erſchienenen In⸗ 
ſertions⸗Kalender pro 1893 unter der Bezeichnung 
„Rudolf Moſſe's Normal-⸗Zeilenmeſſer“ eine werth⸗ 
polle Neuerung in das Inſeratenweſen eingeführt. 
Neben dem Namen jeder Zeitung im Katalog iſt außer 
den Angaben über Zeilenpreis und Zeilenbreite für 
Annoncen und Reklamen, über Erſcheinungsort ꝛc. 
unter der neuen Rubrik „Zeilenmeſſer“ eine Ziffer zu 
finden, welche bezeichnet, nach welchem Maße der 


Heutiger 


Annoncen Raum in dem betreffenden Blatte zu be⸗ 


rechnen iſt. Die 27 verſchiedenen Maßſtäbe, welche 
durch ſorgſame Meſſungen normirt ſind, liegen dem 
Katalog, auf einem Kartonbogen vereint, als Separat⸗ 
Beilage bei. Ueber die praktiſche Nutzanwendung 
dieſes Meßſyſtems heißt es im Katalog, der Normal- 
Zeilenmeſſer ſoll dazu dienen: 1. den Inſerenten in 
den Stand ſetzen, vor Aufgabe der Anzeige ſchnell 
und ſicher die erforderliche Zeilenzahl und hierdurch 
den Preis eines Inſerats zu ermitteln; 2. dem In⸗ 
ſerenten ein Mittel in die Hand zu geben, nach der 
Inſertion die Annoncen ⸗Rechnung auf die Zeilenzahl 
hin ſelbſt genau prüfen zu können. Es ſoll alſo durch 
die Einführung des ae jede Un⸗ 
ſicherheit in der Zeilenberechnung vermieden werden. 
Der Katalog hat auch ſonſt in Bezug auf Inhalt und 
feuer HN er Verbeſſerung erfahren. Jusbe⸗ 
unter den übrigens ſehr leſenswerthen 

renten in einer Anzahl 


u 


ausgeführt ift, ſchmückt das 
ſche angel gleichzeitig 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 27. Januar. 

Fonds: ſchwächer. 261.93 
Ruſſiſche Banknoten 207,35 207,80 
Warſchau 8 Tage . 207,35 207,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100,30] 100,30 
Pr. 4% Conſolss 7,40 107,30 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . » 66,20 66,20 

do. iquid. Pfandbriefe 64,10 64,10 

Weſtyr. Pfandbr. 3/% neul. II. 96,90 97,00 

Diskonto⸗Comm.-Antheile 85,300 185,00 

Oeſterr. Creditaktien 173,90]: 173,00 

err. Banknoten 168,70 168.75 
Weizen: April-Mai 156,00| 157,00 
Mai⸗Juni 157,25] 158,70 

Loco in New⸗Dork 80½ | 80% 

Noggen: loco 136,00 135,00 
an. 137,70] 137,70 

April-Mai 139.00) 139.00 

Mai-Zunt 139,70 140,00 

Rüböl: Jan. 51,20 50,60 
April⸗Mai 51,200 50,70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,30 51,90 
do. mit 70 M. do. 32,60] 32,40 

Jan.⸗Febr. 70er 32,200 32.00 


April⸗Mai 70er 33,10 33,00 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½% 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 27. Januar. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 50,25 Gd. —,— dez. 
nicht conting. 70er , — „ 30,75 „ —,.— 
an. o ee 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Budapeſt, 27. Januar. Alle Arbeiter 
der hieſigen Loeweſchen Waffenfabriksfiliale 
wollen am 30. Januar den Generalſtrike wegen 
unzulänglicher Löhne erklären. 

New⸗ York, 26. Januar. In dem 
Silber⸗Bergwerke Concepcion bei Mexiko brach 
ein Feuer aus, wobei 24 Bergleute umkamen. 

Rom, 27. Januar. In ganz Süd⸗Italien 
und in Neapel hat man Erdbeben verſpürt. 
Die meteorologiſchen Stationen Süd⸗Italiens 
ſignaliſiren weitere Erdſtöße. 

Teplitz, 27. Januar. In dem Dorfe 
Sterbina explodirte in der Wohnung des 
Oekonomen Wlaſſak eine mit Gaſolin gefüllte 
Lampe. Sämmtliche im Zimmer anweſende 
Perſonen ſtanden ſofort in Flammen; vier ſind 
bereits todt, drei lebensgefährlich verletzt. 

London, 27. Januar. Wie verlautet, 
hat die franzöſiſche Regierung Aufklärungen 
über die Verſtärkungen der britiſchen Truppen 
in Egypten verlangt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Fasig in Thorn. 


der Lanolintab;ik, Marunixenfelds bel Berlin 


2 2 1 N , E 
Vorzüglich, Pllege der Haut. * 5 
. = zur Reinhaltung und Bes 
Morzüyglich Bedung‘ meer dene 
E } und Wunden. * st 
3 str Erhaltung guter Haut, bes % ct Nee 
Vorzüglich ſonderz Per kielnen Kindern. eee Sc 


Zu haben ig Zinutuben k 40 Pf, in Blechdosen a 20 und 10 Pf 
in den meisten Apotheken und Drogerien. g 
Genersl-Depöt: Richard Horsch, Berlid R.W. at. 


r 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Syndikus unſerer 
Stadt wird in nächſter Zeit vorausſichtlich 
frei und ſoll neu beſetzt werden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt zur Zeit 
4200 M. und ſteigt in 3544 Jahren um je 
300 M. bis zum Höchſtbetrage von 5100 M. 

Bewerber, welche die Prüfung als Ge⸗ 

richts⸗Aſſeſſor beſtanden haben, wollen ihre 
Meldungen nebſt etwaigen Zeugniſſen und 
einem kurzen Lebenslauf bei uns bis zum 
15. Februar d. J. einreichen. 

Thorn, den 10. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Eine Anzahl hieſiger Geſchäftsleute hat 
eine Sammlung von Geldbeiträgen veran⸗ 
ſtaltet und den Betrag derſelben in Höhe 
von 136 M. der ſtädtiſchen Behörde für die 
Armen überwieſen. Dieſe Sammlung iſt zu 
dem Zweck erfolgt, um dafür die ſonſt 
übliche Illumination und Dekoration der 
Schaufenſter zu Ehren des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers abzulöſen. 

Das Verzeichniß der Geber laſſen wir 
hierunter folgen: 

Philipp Elkan Nachfolger. Julius Buch 
mann. W. Sultan. Adolph Bluhm. L. 
Puttkammer. Anders u. Co. B. Sande 
lowsky u. Co. Guſtav Elias. Ed. Tacht. 
M. Chlebowski. D. Braunſtein. S. David. 
B. W. Berg. Granke. Max 


Tichinen⸗Verſicherung. 


Bei unſerer Verſicherungs⸗Anſtalt können 
fortan auch Privatperſonen Schweine 
gegen Trichinengefahr verſichern. 

Die Verſicherungsgebühr beträgt pro 
Schwein, ohne Unterſchied des Gewichts, incl. 
Policengebühr 75 Pfennige. Die Verſiche⸗ 
rung geſchieht giltig bei dem von uns be⸗ 
auftragten Fleiſchermeiſter W. Thomas, 
welcher täglich entweder in ſeiner Wohnung 
Neue Jacobs⸗Vorſtadt, Leibitſcherſtraße, oder 
im ſtädtiſchen Schlachthauſe anzutreffen iſt. 

Der Vorſtand 
der Thorner Fleiſcher⸗Innung. 
W. Romann, 


Obermeiſter. 


Dankſagung. 

Seit 4 Jahren litt meine Frau an Aſthma 
und mußte fürchterlich aushalten. Niemand 
wußte zu helfen Der homöopathiſche Arzt 
Herr Dr. med. Hope in Hannover be⸗ 
freite ſie in 8Wochen völlig von dem entſetzlichen 
Leiden, wofür ich meinen Dank hierdurch 
öffentl. ausſpreche (gez). Wöhlke, Fredeburg. 


chtung! 
Zufolge vielfad an mich gerichteter Auf- 
forderung habe ich mich entſchloſſen, 100 
verſchiedene Nummern der Weſeler 
Geld⸗Lotterie zu einem Geſellſchafts⸗ 
Ba aufzulegen. — Es wird hierdurch 
e ſeltene Gelegenheit geboten, zu gleicher 
Zeit auf 100 Nummern zu ſpielen. Be⸗ 
theiligungsſcheine hierzu koſten Mk. 4,50. — 
a ein großer Theil des Geſellſchaftsſpieles 
ſchon im Voraus belegt iſt, ſo erſuche ich 
alle Diejenigen höfl., welche ſich dieſem 
Spiele noch anſchließen wollen, mir ihre 
Aufträge gef bald zugehen zu laſſen. 
ie Haupt⸗Agentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Wer 


sich für die an's Wunderbare grenzen- 
den Heilerfolge des Prof. Wundram 
aus einer 60jährigen Thätigkeit 
interessirt, verlange das weltberühmte 
Buch über Anwendung praktischer Volks- 
mittel. Versand gegen Einsendung 
von 30 Pfg. in Briefmarken, franco 
durch Prof. Wundram’s Sohn 
in Bückeburg. 


Weinkandlung I. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 
in und außer dem Hauſe: 


„. — 7. | / 1 
10 Kate „1 


Rheinwein 0, N 1,20 
Moſelwein 0,15 0,30 0,60 1,20 
Bordeauxwein 0,20 0,50 J,002,00 
Portwein, weißt 0,25 0,60 1,2012, 
5 roth 0.250,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb 0,200, 501,00 2,00 
5 halbſüß 0,25 0,551,102, 20 
22 ſü 0,250,651,25 2,50 


BER wird durch meine 
DER Jeder i 
DER binnen 24 Std. ra ca 
Z Huſten seieitis:. S. A, Issleib. 
In Beuteln a 35 Pf. in Thorn bei Ad. 
Majer, Drogenhandl., Breiteſtraße und 
©. A. Guksch, Breiteſtraße, ſowie bei 
Ant. Koczwara, Gerberſtraße. 


Zu Mücherab ſchlüſſen 
ſowie ſonſtigen 
Comtoirarbeiten 


empfiehlt ſich den Herren Kaufleuten 
B. Boldt, Gerechteſt r. 8. 


Hobelbank u. Tiſchlerwerkzeug 
m kaufen geſucht. Adreſſen unter K. an 
ie Expedition abzugeben. 


ſucht F. Bettinger, 

Tapezirer u. Dekorateur, Coppernikusſtr. 3 5 
9 v. 4—5 Zim., Küche u. Zubeh. 
v. 1. April zu vermiethen. Schillerſtr. 12. 


[Lähmungen, Sprachunvermögen oder Schwerfälligkeit der Sprache, Schlingbeſchwerden, 


o Holz auf Verlangen vorzuzeigen. 


An die große Zahl der nervenleidenden Menſchen! 


as große Heer der Nervenübel — angefangen vom nervöſen Kopfſchmerz bis zu den Prodromen der Apoplexie 
(Schlagfluß) — hat von jeher den Anſtrengungen der ärztlichen Kunſt geſpottet. Erſt der Neuzeit gehört die Errungenſchaft an: durch 
Benützung des einfachſten aller Wege, der Haut, zu einer phyſiologiſchen Entdeckung gelangt zu ſein, die gegenwärtig nach hundertfach 
abgeſchloſſenen Experimenten ihre Reife um die Erde antritt und nicht minder die wiſſenſchaftlichen Kreiſe, wie die nervös kranke 
Menſchheit im hohen Maße intereſſirt. Das von dem ehemaligen Militärarzt Roman Weißmann in Vilshofen erfundene, und aus 
den Erfahrungen einer 50jährigen Praxis geſchöpfte Heilverfahren: durch täglich einmalige Kopfwaſchung entſprechende 
Subſtanzen Direct durch die Haut dem Nervenſyſtem zuzuführen, hat ſo ſenſationelle Erfolge zu verzeichnen, daß die von 
dem Erfinder dieſer Heilmethode herausgegebene Brochüre: 


leber Nervenkrankheiten und Schlagtluf 


Vorbeugung und Heilung 


(Sirnlähmung) 


binnen kurzer Zeit bereits in 25ſter Auflage erſchienen iſt. Das Buch umfaßt nicht nur gemeinverſtändliche Declarationen über das 
Weſen dieſer neuen Therapie und der damit ſelbſt in verzweifelten Fällen nervöſer Leiden erzielten Erfolge, ſondern auch die dieſer 
Methode gewidmeten wiſſenſchaftlichen Elaborate der medieiniſchen Preſſe, wie die Wiedergabe vieler Aeußerungen ärztlicher 
Autoritäten, darunter des Dr. med. P. Meniere, Profeſſor der Poliklinik für Frauenkrankheiten in Paris, Rue 
Rougemont 10, — des Irrenarztes Dr. med. Steingreber am Nationalhaus für Nervenkranke in Charenton, — 
des königl. Sanitätsrathes Dr. Chon in Stettin, — des großherzogl. Bezirksarztes Dr. med. Großmann in 
Jöhlingen, — des Hoſpitalchefarztes Dr. P. Foreſtier in Agen, — des Geheimrathes Dr. Scher ing, Schloß Guten ⸗ 
fels, Bad Ems, des Dr. med. Darſes, Chefarzt und Direktor der Galvano⸗Therapeut. Anſtalt für Nervenkranke, 
Paris, Rue St. Honoré 334, — des Dr. med. und Couſuls Dr. von Aſchenbach in Corfu, — des kaiſerlichen Bezirks · 
arztes Dr. Bus bach in Zirknitz, — des kaiſerl. königl. Oberſtabsarztes I. Claſſe Dr. med. Jechl in Wien, — des 
Dr. C. Bongavel in La Ferriöre (Eure), Mitglied des Centralrathes für Hygiene und Geſundheit, und viele andere. 

Es wird deshalb allen Jenen, die an krankhaften Nervenzuständen im Allgemeinen, 
darnach an sogenannter Nervosität laboriren, gekennzeichnet durch Hatituelle Kopfſchmerzen, Migräne, 
Congeſtionen, große Reizbarkeit, Aufgeregtheit, Schlafloſigkeit, körperliche allgemeine Unruhe und Unbehaglichkeit, 
ferner Kranken, die vom Schlagfiuss heimgesucht wurden und an den Folgen desſelben und ſomit an 
ähn 1 i Steifheit der Gelenke und 
ſtändigen Schmerzen in denſelben, partiellen Schwächezuſtänden, Gedächtnißſchwäche, Schlafloſigkeit u. ſ. w. leiden und 
die bereits ärztliche Hülfe nachsuchten und durch die bekannten Hilfsmittel, wie Enthaltſamkeits⸗ und Kaltwaſſer⸗ 
kuren, Einreibungen, Elektriſiren, Galvaniſiren, Dampf-, Moor⸗ oder Seebäder — keine Heilung oder Beſſerung erlangten, 
endlich jenen Personen. die Schlagfluss fürchten und dazu aus den Erſcheinungen andauernden e 
Eingenommenheit des Kopfes, Kopfſchmerzen mit Schwindelaufällen, Flimmern und Dunkelwerden vor den Augen, 
Druckgefühl unter der Stirn, Ohrenſauſen Kribbeln und Taubwerden der Hände und Führe Urſache haben, und ſomit 
allen Angehörigen der vorgedachten drei Kategorien Nervenleidender, ſowie bleichſüchtigen und dadurch der Kraftloſigkeit 
verfallenden jungen Mädchen, auch geſunden, ſelbſt jüngeren Perſonen, die geiſtig viel beſchäftigt ſind und die der 
Reaction geiſtiger Thätigkeit vorbeugen wollen, dringlichſt angerathen, ſich in den Beſitz der oben genannten Brochüre 

in der 


zu bringen, welche franco und koſtenlos zu beziehen iſt in: 1 E 
Ya Elbing Adlerapotheke, . Kichert, Brückſtraße 15. 


Breslau bei J. Friedländer Ecke Taſchenſtraße 1, 
Schwanenapotheke. 


Ohlauerſtraße 36/37. 
f Graudenz, Königl. prix. 
Lemaire & Co., Apothefe I. Claſſe, Paris, Rue de Gramont 14, Autorifirte Inhaber des Monopols für Verbreitung der Heil. 
methode von Roman Weissmann, ehemaliger Landwehr-Bataillonsarzt, Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom weißen Kreuz. 

a „Auf Grund eingehender Prüfung der Weißmann'ſchen Methode und der mit derſelben erzielten außer ordentlichen Heil⸗ 
„leſultate, hat die Jury der internationalen hygieniſch⸗mediciniſchen Ausſtellung beſtehend aus den Herren: 
„Dr. Briefe, Profeſſor und Prufungscommiſſar der Königl. belgiſchen Regierung, N. Gille, Profeſſor und Vicepräſident der 
„Königl. belgiſchen Academie und Mitglied der Medicinalcommiſſion, Van Pelt, Mitglied der Medicinalcommiſſion. Van de Vyvere, 
„Director des chemiſchen Laboratoriums und Mitglied der Medicinalcommiſſion in Brüſſel, dem Weißmann'ſchen Heilverfahren 
„gegen Nervenleiden die filberne Medaille creirt, laut documentaler Ausfertigung vom 30. September 1889.“ 

2 nDiefe Auszeichnung Seitens der vorbezeichneten, lediglich aus Celebritäten der Wiſſenſchaft zuſammengeſetzten 

Commiſſion iſt die höchſte Anerkennung.“ 
Gewarnt wird vor Nachahmungen, die vonveipzig u. d. Schweiz verſucht werd. deshalb verlange manſtets die Weißmann' ſche Brochure. 


Bekanntmachung Elegante Schlitten 


A 3 i i der vor⸗ 
betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule zu Thorn. i dera enn en den ee 
Die Gewerbeunternehmer, melde ſchulpflichsige Arbeiter beſchöftigen, tech bill. K 8 un 4 in ham 
weiſen wir hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Arbeiter 9. A. Gründer Ni) Thorn 
— ae der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden und anzuhalten, dezw. von Daſelbſt können Lehrlinge zur Erlernung 
8 15 dein fee 787 1 in den §§ 6 und 7 des Ortsſtatuts vom 27. October der Stellmacherei u. Wagenbauerei eintreten. 
§ 6. Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten noch nicht 18 
Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, N fe ihn angenommen Ein Geld ſchrank, 
haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei der Ortsbehörde anzumelden und faſt neu, ſowie verſchiedene Wirthſchafts⸗ 
ſpäteſtens am 3. Tage, nach dem fie ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, bei der Orts⸗ ſachen ſind Umzugshalber zu verkaufen be 
behörde wieder abzumelden. Sie haben die zum Beſuche der Fortbildungsſchule Ver⸗ Oscar Friedrich, Juwelier. 
pflichteten fo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß fie rechtzeitig und, foweit erforder- Zu baldigem Antritt für dauernde gut 
lich, gereinigt umgekleidet zum Unterricht erſcheinen können. falairirte Stelle wird ein tüchtiger 
{ Die Gewerbeunternehmer haben einem von ihnen beſchäftigten gewerblichen 
Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts behindert geweſen iſt, bei Schlo er 
dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine Beſcheinigung mitzugeben. unverheirathet, geſucht. Sch etliche Mel⸗ 
Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus dringenden Gründen vom Beſuche dun x it An sein bis ri 2 ſchaf⸗ 
des Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere Zeit entbunden werde. ſo haben big A ach m. Fe or icht 5 
ſie dies bei dem Leiter der Schule ſo zeitig zu beantragen, daß dieſer nöthigenfalls die n para 
Entſcheidung des Schulvorſtandes einholen kann. Ju meinem Hauſe iſt das von Herrn 
Arbeitgeber, welche dieſe An- und Abmeldungen überhaupt nicht, oder] Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Comtoir (1. Etage) 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde veran=| per 1. April cr. zu vermiethen. 
laſſen, den Unterricht ganz oder theilweiſe zu verſäumen, werden nach dem Ortsſtatut Hermann Seelig, Breiteſtr. 33. 
mit Geldſtrafe bis 20 Mark, oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen Tul 9: 
befiraft. Lu merſtraße 9: 
" einen darauf en daß wir die in der angegebenen Rich⸗ 2 Wohn. v. 3 3., Küche, Keller, Bodenkammer, 
ung ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Beſtrafung heranziehen werden. lo en bern 0 7 
Die Anmeldung 12 Abmeldung der aan Arbeiter Aal bei Herrn gleid) billig zu verm. Ex. Winkler. 
Rector Spill im Geſchäftszimmer der Knabenmitlelſchule in der Zeit zwiſchen 7 u. 8 Uhr] Lb. Zimmer zu verm. Tuchmacher kr. 20. 
Baderſtr. 6 iſt eine 
Wohnung, 
beſtehend aus 6 Z., Mädchenſt., Speiſekammer 
2c., Ausguß u. Waſſerleitung, v. 1. April 93 
zu verm. Zu erfrag. daſ. 1. Et. M. Rosenfeld. 
lanen⸗ u. Mellinſtraße 


Abends zu erfolgen. 
find Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 Zimmern, 


Thorn, den 14. Januar 1893. 
Der Magiſtrat. 
letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, Wagen⸗ 
remiſe u. Pferdeſtällen von ſofort billig zu 


Holzverkaufs-Velanntmachung 
vermiethen. David Marcus Lewin. 


der Herzogl. Revierverwaltung Grabia. 
Die im Belauf Dziwak, Jag. 93 und 94 unmittelbar an der Zollſtraße 

N88. Jie 3 verm. Coppernituäft. 39, 3. 
1 Inden mit Wohn. z. v. Neuſtädt. 


eingeſchlagenen 865 Rmtr. kief. Scheite, 106 Rmtr. kief. Spaltknüppel und 
Markt 12. Zu erfr. 3 Tr. 


285 Rmtr. kief. Rundknüppel ſollen 
Dienſtag, den 7. Februar er., von vormittags 11 Uhr an, 
Eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche 
und Zubehör, in der 1. Etage, v. 1. April 


im Ferrari'ſchen Gaſthauſe zu Podgorz bedingungsweiſe zum öffent: 
zu vermiethen. Löwen⸗Apotheke. 


lichen Ausgebot kommen. 
1 EAN 2 Zimm., Küche und 
ubehör, zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Der Förſter Neipert zu Dziwak iſt angewieſen, den Herren Käufern das 


Wudek bei Ottlotſchin, den 26. Januar 1893. 
Die Herzogl. Revierverwaltung. 


Verkaufe von heute ab 


Braunsberger Bier 


(hell und dunkel), in bekannter Güte, in Flaſchen mit Patent⸗ 
Verſchluß à 10 Pf. Pfand per Flaſche 10 Pf. 
Tadrows ki, 


TA... 

gelang, in unserer heimischen Kastanie eine Hülfe gegen das 
gefürchtete Leiden zu en 
ermöglichte ihm die Reindarstellung des wirksamen Prineips, 
welches nunmehr in den a 


Kaufmünniſcher Verein. 


Sonnabend, d. 28. Jauuar er., 
bends 8 Uhr: 


Jüſtrunental⸗Loncert 


mit nachfolgendem T a n z 
im Artush o f. 
Der Vorſtand. 

Heute Sonnabend 
Abends von 6 Uhr ab: 
Friſche Grütz⸗, Blut⸗ u. 
Leberwürſtchen. 
Benj. Rudolph. 


Heute Sonnabend: 
EI. 1 Wurſteſſen. 


22... KK 
ine kl. Wohn. von ſofort od. 1. April zu 
verm. bei A. Cohn, Schillerſtr. 3. 


Breitſtraße 32 
iſt eine Wohnung, 2 Treppen nach vorn, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zubehör, vom 


1. April zu vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheilt S. Simon, Eliſabethſtr. 9. 
2 Stuben, Küche u. Zub., für 40 Thaler, 
ſowie eine Kellerwohn. für 20 Thlr. und 
je einen Rücken Land, hat zu vermiethen 
H. Nitz, Waldſtr. 74. 
Cine Wohnung zu vermiethen, Stube, 
Kabinet und Küche, Strobandſtr. 8, 1. 
Ein möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Schillerſtr. 6, 1. Et. 
1 Ctraber arterre⸗Speicherraum, von 
2 Straßen Zugänge, zu vermiethen. 
N. Hirschfeld, Culmerſtr. 8. 
Eine Wohnung, 2. Et., 2 Zim., Küche u. 
Bodenraum, zu verm. Culmerſtr. 8. 
1 ſep. lieg. Part⸗Zim., einfach möbl., vom 
1. Februar zu verm. Schloßſtr. 4. 
eglerſtr. 22, am 1. April d. J, 1. Et. 
von 7 Zim. u. Zub. nebſt Waſſerleitung 
zu vermiethen. 
opperniküsſtr. Nr. 24 iſt 1 Stube, Kabine 
u. Zub. an ruhige Einwohner vom 1. 
April zu verm. Auskunft wird part. ertheilt. 


1 eleganter Spazierſchlitten 
ſofort zu verkaufen Strobandſtr. 20. 


1 möbl. Zimmer und Cabinet ſofort zu 
vermiethen Strobandſtr. 20. 


Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., renov., 
von ſogl. od. April z. v. Gerſtenſtr. 13. 
Kl. Wohnung für 50 Thir. Seglerſtr. 25. 
1 Wohn. v. 2 Zim., Küche nebſt Zubehör, 
v. 1. April 1893 z. v. Jacobsſtr. 16. 
Eine gewandte Putzmacherin 
wird verlangt von Klatt, Eliſabethſtr. 4. 


Wohnungen ven Senterir. 18. 
1 Laden 


mit auch ohne Wohnung 
Eine Wohnung, beitehend aus 4 Zim., 


— 


fof. zu verm. Culmerſtr. 15. 


heller Küche und Zubehör, vom 1. April zu 


vermiethen. Herm. Dann. 


1 Wohn. (1.61.), 4 heizb. Jim. Untree uche 5 


u. Zub. v. April bill. z. v. Tuchmacherſtr. 11, 

1 frdl. möbl. Zim. b. z. verm. Eliſabethſtr 7711 

1 Mittelwohnung, part., vom 1. April 
d. J. zu vermiethen; zu erfragen 

Hundeſtraße Nr 9, 1 Tr. nach vorne. 


Kirchliche Nachrichten. 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Sonntag, den 29. Januar, 5 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die kirchl. Armen ⸗Stiftung. 
Neuſlädt. evangel. Kirche. 
Sonntag, den 29. Januar, 

Vormittags 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Ev.-luth. Kirche. 
Sonntag, den 29. Januar, 
Nachmittags 5 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Sonntag, den 29. Januar, 
Vorm. 9¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
neuen Schule zu Mocker. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Sonntag, den 29. Januar, 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule. : 
Evangel. Gemeinde in Neſſau. 
Sonntag, den 29. Januar, 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt im evangel. 
Bethauſe. 


war bekanntlich bis jetzt so gut wie unheil- 
bar. Die von Zeit zu Zeit wiederkehrenden 
äusserst schmerzhaften Anfälle betzleiten 
den Kranken meist durch’s ganze Leben. 
Die Medizin vermochte bis jetzt nur mit 
einem der stärksten Pflanzengifte gegen das 
Uebel einigermassen etwas auszurichten, 
Von wie grosser r ist es daher, 
duss es dem Apotheker L. Sell in Kempten 


tdecken! Ein besonderes Verfahren 


vorm. J. Siudowski. 
Königsberger 


& 
Culmbacher Bier 


in Flaſchen und Gebinden jeder Größe empfiehlt 


Max Krüger, Biergroßhandlung. 


@% meinem Haufe, Gr. Mocker 532, 
unweit dem Leibitſcher Thore, habe 
500 Stk. nur M. 4,50 fr., 1000 Std. nur * 

M. 7,50 fr. Kl. Format! Sehr beliebt! N. g. 


ich mehrere Wohnungen, je 

2 Zim., Küche u. Zub. zu vermiethen. 

Nachn. Cigarrenf. Tresp, Braunsberg Oſtpr. Zu erfr. beiCarlKleemann, Schuhmacherſtr. 14,1. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der 


== Kameruner-(igarren. 


„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Antiarthrinpillen und Antiarthrinfluid 


g nau dosirt zur Anwendung geangt. Ueberruschende Ertolze 
Snd mit diesen neuen anz un»chädlichen Heilmitieln erzielt 
worden, so dass der Merstellor die Verpflichtung empüntet, 
dasselbe weireren Kreisen zugänglich zu machen. Denn erfah- 
rungssemäss sind gerade die oft schwer erkennbaren Anfänge 
der Gicht erfolgreich zu bekämpfen. Wer wird sich aber ent- 
schliessen hiezu s arkgiftige Mittel anzuwenden, welche seinen 
Or anismus schwer schädigen können! Die mehrmals preis- 


gekrönten 2 
Antiarthrinpillen und das Fluid ersten Anzeichen von wellung und 
—— ımerzhaftigkeit der Gelenke in wen- 
dung bringen; ein wochenlanger Gebrauch beseitigt die Gicht ohne Nachtheile für den 
Körper gründlich und schnell. Re ee Gebrauch durch einige Wochen im Jahr 
verhütet ihre Wiederkehr ein für allemal. Viele unaufgefordert einlaufende Zeugnisse be- 


Ati di ügliche Wirkun 10 
ne freie für die Pillen Mk. 4.—, für das Fluld k. 2.50, hinreichend für längeren 


Gebrauch. Erhältlich nur in A 
Tracht, Apotheker. 


hingegen wolle man unbedenklich bei den 


In Stolp bei Herrn E. 


£ 


